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6 Abstrakt

The Change of living conditions and family needs 
are driving expectations for educational institutions. 
To take some of the load of employed parents by 
providing good social infrastructure for all family 
members is decisive. In order to ensure the com-
patibility of family and working life, educational insti-
tutions would have to open up equally to all actors: 
children, adults and the urban district. Everyday 
recklessness, such as a lack of variety of leisure 
and educational opportunities, lack of childcare, 
unfavorable public transport connections and long 
distances in everyday life present families with major 
challenges. Urban neighborhoods get strengthened 
when the social and technical infrastructure helps to 
simplify everyday life organization.

This scientific work serves as an attempt to form a 
symbiosis of an educational institution (place), tram 
station and suburban train station (non-location). 
The target is an „accessible-public good“, which 
promotes lifelong learning, social and technical in-
frastructural networking, as well as the physical 
connection of potential urban neighborhoods.
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Durch veränderte Lebensbedingungen und Bedürf-
nisse von Familien steigen die Erwartungen an Bil-
dungseinrichtungen. Entlastung von erwerbstätigen 
Eltern durch zur Verfügung-Stellung guter sozialer In-
frastruktur für alle Familienmitglieder ist maßgebend. 
Um die Vereinbarkeit von Familie und Erwerbsleben 
sichern zu können, müssten sich Bildungseinrich-
tungen gleichermaßen für alle Akteure öffnen:  Kin-
der, Erwachsene sowie für das Städtische Quartier. 
Alltägliche Rücksichtslosigkeiten, wie fehlende Viel-
falt an Freizeit- und Bildungsangeboten, mangelnde 
Kinderbetreuung, ungünstige öffentliche Verkehr-
sanbindung und weite Distanzen im Alltag stellen 
Familien vor große Herausforderungen. Städtische 
Quartiere sind dann interessant, wenn die soziale 
und technische Infrastruktur die Lebensorganisation 
vereinfacht. 

Diese wissenschaftliche Arbeit dient als Versuch, 
die Symbiose einer Bildungseinrichtung (Ort), Stra-
ßenbahnstation und S-Bahn-Station (nicht-Ort) zu 
bilden. Ziel ist ein „anfahrbares-öffentliches Gut“, 
welches lebensbegleitendes Lernen, sozial- und 
technisch infrastrukturelle Vernetzung, sowie die 
physische Verbindung potenzieller Städtischer 
Quartiere fördert. 



8 Inhalt

Das weibliche Geschlecht untersteht dem männ-
lichen in keiner Weise. Aus Gründen der Vereinfa-
chung wurde im Text die männliche Form gewählt, 
nichtsdestoweniger beziehen sich die Angaben auf 
Angehörige beider Geschlechter.
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12 1. Einleitung

Die Art und Weise, wie wir Informationen nutzen 
und mit ihnen umgehen, ändert sich ständig. Wis-
sen verliert seinen elitären Charakter und wird zum 
Gemeingut. Der Trend geht in Richtung Lebensbe-
gleitendes Lernen, Vermittlung von Methoden und 
Soft Skills. 

Diversität in der Gesellschaft und die Vernetzung im 
Alltag gewinnen immer mehr an Bedeutung. Das 
öffentliche Gut „Bildungseinrichtung“, muss sich 
gleichermaßen allen Akteuren öffnen und sie einla-
den Bildung zu leben. Nicht nur die Art und Weise 
spielen eine wichtige Rolle im Lernprozess, son-
dern auch die  Präsenz von Bildungseinrichtungen 
im Familienalltag. Aufgrund des Spagates zwischen 
Beruf und Familie einerseits und der  Weiterbildung 
und Freizeitgestaltung für erwerbstätige Eltern 
andererseits, bleibt oftmals wegen räumlicher 
Differenzen eine der aufgezählten Verpflichtungen 
auf der Strecke.

Diese Arbeit befasst mit der Verkürzung von räum-
lichen Differenzen durch die Fusion eines Bildungs-
ortes mit einem infrastrukturellen Knotenpunkt. 
Das Ziel dieser Arbeit ist es, eine Möglichkeit 
aufzuzeigen, in der sowohl Schulpflichtige als auch 
wissensdurstige Erwachsene einen Ort finden, an 
dem sie interagieren können. 
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16 2. Rahmenbedingungen und Herausforderungen
    für Familien im Alltag

Abb. 2.2	 Zeitstress in Alltag Abb. 2.3	 Familie und Arbeit

Abb. 2.1	 Herrausforderungen im Alltag
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Jede Familie ist anders. Herausforderungen und 
Rahmenbedingungen für Familien können keinem 
Raster unterzogen werden. Je nach Hintergrund 
müssen diese individuell identifiziert und gelöst 
werden. Dieser Vorgang wird stark beeinflusst 
durch die soziale und technische Infrastruktur, die 
die Beteiligten im Stadtraum vorfinden. 

Neben Vereinbarkeit von Erwerbstätigkeit und 
Familie müssen soziale, technische und der Leben-
sorganisation dienende Infrastruktur gut zugänglich 
sein, um Familien in der Alltagsbewältigung unter-
stützen zu können. Diese Infrastrukturen müssen 
im Idealfall allen Bedürfnissen seiner Nutzer gerecht 
werden. 

Das tägliche Leben spielt sich überwiegend im 
Wohnumfeld ab und ist gekoppelt an eine Vielzahl 
von Rücksichtslosigkeiten wie z.B. fehlende Vielfalt 
an Freizeit-und Bildungsangeboten, mangelnde 
Kinderbetreuung und ungünstige öffentliche Ver-
kehrsanbindung. 

Diese Rahmenbedingungen werden durch wei-
te räumliche Distanzen zur Herausforderung im 
schnelllebigen Alltag der Familienmitglieder. Daraus 
folgt, dass im Alltag viel Zeit zur Überwindung der 
räumlichen Distanzen benötigt wird, insbesondere 
bei der Organisation von Freizeit, Aus-und Weiter-
bildung und die damit einhergehende Frage nach 
der Kinderbetreuung.1 

Hier stellt sich aus planerischer Sicht die Frage, 
was Öffentliche Einrichtungen, die Verkehrsinf-
rastruktur und Städtische Quartiere für Familien 
leisten können, um räumliche Distanzen zu verkür-
zen und lebensorganisatorische Maßnahmen zu 
vereinfachen. „Die Stadt der kurzen Wege“ ist eine 
geläufige Antwort darauf.  

Ein Lösungsansatz wäre die Fusion all dieser 
Anforderungen in Form einer Bildungseinrichtung 
mit Freizeit-, Bildungsangebot, Kinderbetreuung, di-
rekter Verkehrsanbindung und sozialer Infrastruktur 
für Schulpflichtige, erwerbstätige Erwachsene und 

weitere Nutzergruppen. Damit könnte eine weiter-
gehende Form der Bildungseinrichtung entstehen.

Räumliche Distanzen bezüglich der Alltagsgestal-
tung  wären auf ein Minimum reduziert. Erwach-
sene würden somit vom Freizeit- und Bildungsan-
gebot der Bildungseinrichtungen profitieren, sich 
mehr mit diesen identifizieren, das Familienleben 
in öffentlichen Einrichtungen (er)leben und sich mit 
Interessensgruppen austauschen können. Eine 
gute öffentliche Verkehrsanbindung, zeitgleiche 
Kinderbetreuung für flexible Angebotsnutzung 
durch Erwachsene, sowie ein weitgefächertes 
Angebot an infrastruktureller Grundversorgung (z.B. 
Nahversorger, Arzt, Dienstleistungen etc.) in der 
Umgebung ist für solch eine Lösung unabdingbar: 

Eine Bildungseinrichtung als Drehscheibe zwischen 
familiären, individuellen und öffentlichen Bedürf-
nissen. Der rote Faden für Lebensbegleitendes 
Lernen würde mit Einbezug von Erwachsenen 
und Eltern nicht nach der Schulpflicht abreißen. 
Lebensbegleitendes Lernen kann somit vorgelebt 
werden. Erwerbtätige Eltern könnten sich gleich-
zeitig lebensorganisatorisch entlasten und je nach 
Angebotsnutzung erholen oder weiterbilden.
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Abb. 2.4	 Selketion durch Altersgruppen und Verfügbarkeitsbeschränkung

?
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Im aktuellen Schulsystem findet man im Bereich 
der Pädagogik und Didaktik eine sich verändernde 
und weiterentwickelnde Situation vor. Am Beispiel 
des Wiener Campus Modells lässt sich ein Um-
denken und Umstrukturieren von pädagogischen 
Konzepten, der Bildungsorganisation, den Freizeit- 
und Bildungsangeboten als auch der Raumkon-
zepte feststellen. 

Die Verknüpfung von Kindergarten-, Schul-und 
Freizeitpädagogik an einem zentralen Standort zur 
Förderung der Bildungsqualität ist löblich, aber 
nicht mutig genug. Bildungseinrichtungen werden 
immer noch in Schulstufen und Altersgruppen  
selektierenden Einrichtungen angesiedelt.2 Alter-
native Bildungseinrichtungen wie die Lernwerkstatt 
Brigittenau im 22. Bezirk finden verhältnismäßig 
wenig Unterstützung, trotz steigender Beliebtheit 
und sehenswerter Erfolge.3 

Ein immer noch präsentes Problemfeld ist die 
schulische Nachmittagsbetreuung.

51,6 % der Wiener Kindergärten haben bis zu 12 
Stunden geöffnet. Damit liegen die Öffnungszeiten 
im Vergleich zu anderen Bundesländern in Öster-
reich signifikant höher. Dennoch scheint es so, 
dass die aktuellen Öffnungszeiten der Kindergär-
ten nicht flächendeckend vereinbar mit Beruf und 
Familienleben sind.4 

Weiter zeigt sich die Empfindung, dass Aufgaben, 
die eigentlich die Schule übernehmen sollte, trotz 
aufkeimender Ganztagsschulen, an Eltern übertra-
gen werden. Dies wird als zusätzliche Belastung im 
Familienleben wahrgenommen.

Hinzu kommt die sich immer mehr zuspitzende 
Situation für erwerbstätige Eltern auf dem Arbeits-
markt, flexible Arbeitszeiten hinzunehmen. Im  Alltag 
sind Druck, Karriere, Freizeit und Familie unter 
einen Hut zu bringen.5 Hier ist Handlungsbedarf 
spürbar. 

In Wien reagieren nur  51,6% der Bildungs-und 
Kinderbereuungseinrichtungen mit Öffnungszeiten 
auf die veränderten Arbeitszeiten der Eltern. Dies 
erschwert die Alltagsbewältigung vieler Familien 
besonders im Bereich der Freizeitgestaltung und 
Lebensorganisation. 

Das Programm der Bildungseinrichtungen ist 
meist nur für Schüler vorgesehen und schließt 
Eltern kaum ein, ermöglicht somit nur grundlegend 
oberflächlichen Austausch zwischen Erwachsenen, 
Jugendlichen und Kindern.
 
Kritisch betrachtet werden muss die frühe schu-
lische Differenzierung und die Öffnungszeiten der 
Einrichtungen. Die damit einhergehende Schulstu-
fen-und Altersgruppen- Selektion, die eher einer 
Sortiermaschine gleicht und kaum etwas mit flie-
ßenden persönlichen Entwicklungsvorgängen eines 
Individuums gemein hat, spiegelt nicht den Zug der 
Zeit wider. Menschen entwickeln sich individuell, 
aber immer in Interaktion mit anderen und der Welt. 
Die Vorbereitung auf eine von Diversität und Flexibi-
lität geprägte Gesellschafts- und Arbeitswelt sollte 
daher anders aussehen. 

2.
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Abb. 2.5	 Kommerzielle Infrastruktur x soziale Infrastruktur 
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Die Gründung einer Familie ist oftmals einherge-
hend mit der längerfristigen Bindung an einen Ort. 
Räumliche Differenzierung der Lebensbereiche 
und ihrer notwendigen Räumlichkeiten stellt Nutzer 
vor Herausforderungen, weil diese oftmals mit der 
Überwindung relativ weiter Distanzen im Alltag Zeit 
und Energie kosten. Inhomogene Lebensstile und 
Tagesabläufe einzelner Familienmitglieder sind ein 
belastender Faktor für Familien.6 

Eine dichte und gut vernetzte Verkehrsinfrastruktur 
einer Stadt mit verdichtetem öffentlichen Personen-
nahverkehr und einem guten Fuß-und Radwege-
netz ist damit ein ausschlaggebender Punkt bei der 
Standort-Wahl für Familien. Um die Lebensorga-
nisation möglichst reibungslos ablaufen lassen zu 
können, braucht es zwangsläufig kurze Wege. 

Städtische Quartiere sind erst dann lukrativ, wenn 
die bereitgestellte die Infrastruktur die Erwerbstä-
tigkeit, die Kindererziehung, die Grundversorgung 
sowie die Freizeitorganisation vereinfacht. Sämtli-
che Stadt-Quartiere müssen diesen Ansprüchen 
gerecht werden, damit Nutzer gerne dort leben.7 

Zur verkehrsinfrastrukturellen Versorgung kommt 
die soziale Infrastruktur. Qualitativ hohe Spiel-, und 
Aufenthaltsflächen sowie öffentliche Treffpunkte 
für diverse Altersgruppen sind gefragt. Für das Si-
cherheitsgefühl der Erwachsenen und ihrer Kinder 
sollten Gefahrenquellen minimiert sein. 

Geräumigkeit im Wohngebiet wird sehr geschätzt, 
eine nachbarschaftliche Vernetzung sowie Ge-
nerationendurchmischung  am Standort wird 
gewünscht. Außerdem braucht es eine funktionie-
rende, vielfältige und ansprechende infrastrukturelle 
Grundversorgung in der Umgebung, dazu zählen 
z.B.: Nahversorgung, medizinische Versorgung, 
Geldinstitute, Gastronomie, Bildungseinrichtungen, 
kulturelle Einrichtungen, Sporteinrichtungen.8 

Einhergehend mit den Forderungen nach sozia-
ler und technischer Infrastruktur ist eine höhere 
Bebauungsdichte auf Kosten der Geräumigkeit 

erforderlich. Dies bedeutet nicht, dass Nutzer auf 
Freiflächen verzichten sollen. Das Gleichgewicht 
zwischen Bebauungsdichte und Freiraum müssen 
proportional und im Einklang zueinander stehen. 

Zukunftsorientierte, Ressourcen schonende Mobi-
lisierung sollte in den Ausbau öffentlicher Verkehrs-
netze münden, um der Verschwendung von Zeit-, 
Energie- und menschlichem Potential durch das 
Pendeln und insbesondere durch den Individual-
verkehr entgegen zu wirken. 

Freiflächen können so aus immer weniger relevant 
werdenden Individualverkehrsflächen gewonnen 
werden und der Gemeinschaft zugutekommen, um 
die Stadt genießen zu können: Rad zu fahren oder 
einfach nur zu laufen und mehr sehen zu können 
als parkende Autos. Höhere und noch verträgli-
chere Bebauungsdichte erzeugt größere Frequen-
tierung, wodurch die Forderung nach öffentlicher 
Verkehrsanbindung gerechtfertigt ist. 

Soziale Infrastruktur kann nur sichergestellt werden, 
wenn die Nachfrage nach Dienstleistungen und 
öffentlichen Einrichtungen hoch genug ist. Eine 
funktionierende und florierende soziale Infrastruktur 
mit fußläufiger Erreichbarkeit steht in direkter Ab-
hängigkeit zur Frequentierung und Nutzerdichte. 

Kritisch hinterfragt werden sollte, ob an entste-
henden öffentlichen Verkehrsknotenpunkten 
hauptsächlich kommerziell konnotierte oder soziale 
Infrastruktur vertreten sein sollte. Wenn Bildung 
und Kultur die repräsentativsten und wichtigsten 
öffentlichen Güter unserer Gesellschaft darstellen, 
wieso sind diese dann oftmals nur sekundär an 
das öffentliche Verkehrsnetz angeschlossen? Hier 
ergibt sich eine ungenutzte Chance, die Nicht-Orte 
mit Orten zu kombinieren, um eine identitätsbil-
dende Reibungsfläche zu erzeugen. Eine von 
Diversität geprägte öffentliche Infrastruktur würde 
Identitätsprobleme von Nicht-Orten lindern und ein 
Gleichgewicht schaffen zwischen den öffentlich ge-
nutzten und den kommerziell konnotierten Räumen 
in der Stadt.  
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Abb. 2.6	 Angebotserweiterung für Jung und Alt
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Erwachsenenbildung in Österreich ist breitgefä-
chert und verfolgt diverse Ziele. Volkshochschulen 
bieten allgemeinbildende als auch berufsbildende 
Aus-und Weiterbildungsmöglichkeiten. Abgedeckt 
werden z.B.: Allgemeinbildung, Nachholung von 
Bildungsabschlüssen auf dem zweiten Bildungs-
weg, Berufsreifeprüfung, berufsbildende Angebote, 
Bildungsinformation/-beratung bis hin zu Lehrgän-
gen zur Persönlichkeitsbildung. 

Oberstes Ziel ist, den Zugang zum Lebensbeglei-
tenden Lernen zu ermöglichen.9 Die anthropo-
logische Auffassung, wonach der Mensch nicht 
nicht-lernen kann, somit absichtlich und unab-
sichtlich Informationen aufnimmt und verarbeitet, ist 
Leitfaden der Erwachsenenbildung. Bildung ist die 
Auseinandersetzung mit sich, mit anderen und mit 
der Welt. 

Auch Erwachsenenbildung definiert sich durch den 
Lernort. Lernende können in Form von selbstorga-
nisiertem Lernen (lesen) sich zurückziehen. Mithilfe 
eines Lehrenden in einer Gruppe kann gelernt, 
experimentiert, Dinge hergestellt oder sich selbst 
erprobt werden, um soziales Lernen, Erfahrungsler-
nen und Problem basiertes Lernen zu praktizieren. 
Für letzteres werden Seminarräume, Werkstätten 
und Labore benötigt.10 Die Wiener Volkshochschu-
len bieten hierfür die größte Erwachsenenbildungs-
einrichtung im deutschsprachigen Raum. Neben 
der Erwachsenenbildung werden Lernhilfeprojekte 
und Jugendcoaching für Schüler angeboten, um 
Bildungsprozesse am Laufen zu halten.11 Zutage 
tritt, dass Volkshochschulen allen „Erwachsenen“ 
offen stehen, von jungen Erwachsenen bis hin zu 
Senioren.

Die Wiener Volkshochschulen bieten Kurskate-
gorien in den Bereichen: Politik, Gesellschaft und 
Kultur (3,7%); Grundbildung und zweiter Bildungs-
weg (12%); Naturwissenschaften, Technik und 
Umwelt (0,1%); berufliche und berufsorientierte 
Bildung (6,2%); Sprachen (31,8%); Kreativität und 
Gestalten (18,3%); Gesundheit und Bewegung 
(27,9%) an.12

Einige Kurskategorien werden von Nutzern als 
freizeitgestaltende Veranstaltungen und nicht nur 
als Weiterbildungsmaßnahmen genutzt. 

Es wird deutlich, dass Synergien mit einer Bil-
dungseinrichtung für Schulpflichtige möglich 
sind, da ähnliche Lernformen und–orte für die 
Erwachsenenbildung benötigt werden.  Nutzung in 
Pluralität wären für beide Einrichtungen von Vorteil 
sein. Demnach könnte ein Volkshochschulstand-
ort Räumlichkeiten wie z.B.: Werkstätten, Labore, 
Musikräume, Freiräume und Sporthallen mit nutzen 
und sogar sein Angebot ausweiten. 

Erwerbstätigen Eltern würden Freizeitangebote am 
Abend ermöglicht werden in derselben Bildungs-
einrichtung, die ihre Kinder nutzen. Eine gemein-
same Freizeitgestaltung wäre damit denkbar. Aber 
auch eine Weiterbildungsmaßnahme zur späten 
Stunde wäre für erwerbstätige Eltern möglich.

Voraussetzung dafür ist die Anpassung der Öff-
nungszeiten der Kinderbetreuung an die Termine 
der Volkshochschulkurse. Diese Maßnahme würde 
die Erweiterung des Angebotes der zusammenge-
schlossenen Bildungseinrichtung für alle Akteure 
bedeuten.

Abb. 2.7	 Arbeit, Familie und Erholung?
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Bildung trifft 
Infrastruktur

3



2525



26 3. Bildung trifft Infrastruktur

Abb. 3.1	 Räumliche Distanzen bei der Alltagsbewältigung
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Das Thema der Fusion von sozialer Infrastruktur 
(öffentliche Einrichtungen) und öffentlicher Verkehr-
sinfrastruktur ist nicht gänzlich neu. In folgenden 
Unterkapiteln werden hierzu drei Beispiele aufge-
zeigt. 

Die Fusion von öffentlichen Einrichtungen und 
öffentlicher Verkehrsinfrastruktur  ermöglicht das 
Kommen und Gehen in diversen Lebens-und 
Entwicklungsphasen eines Individuums. Durch eine 
ideale Anbindung wird es dem Nutzer besonders 
einfach gemacht, das ihm zur Verfügung gestellte 
Gut selbstständig aufzusuchen oder in seinen 
Alltag zu integrieren. 

Wenn Bildung auf Infrastruktur trifft, wird das Gehirn 
der Gesellschaft in Gang gehalten, in dem das 
Individuum durch das Gefäßsystem der Stadt zir-
kuliert. Innovation und Fortschritt können damit aus 
dem Inneren angekurbelt werden. Verkehrsfreund-
lichkeit sollte damit nicht nur mehr breitere Stra-
ßen hervorbringen, sondern dichtere öffentliche 
Verkehrsnetze mit lukrativen öffentlichen Angebo-
ten an Knotenpunkten. Hierfür sollte Infrastruktur 
nicht hauptsächlich in zweidimensionaler Form 
bewegen, sondern ähnlich dem Gefäßsystem des 
Körpers, dreidimensional genutzt werden. 

Sinnvolle Vernetzung ist nicht nur relevant für 
den Bildungszugang, sondern auch für die Le-
bensorganisation von erwerbstätigen Eltern mit 
schulpflichtigen oder auf Betreuung angewiesenen 
Kindern. Während Eltern beispielsweise aus Vor-
orten Wiens ihre Kinder am Wohnort zum Kinder-
garten und zur Bildungseinrichtung bringen, um 
dann weiter durch die verkehrsverstopfte Stadt zur 
Arbeitsstelle zu gelangen, gäbe es die sinnvollere 
Möglichkeit, den Ablauf linear zu gestalten. Somit 
bricht man mit den Kindern auf direktem Weg zur 
Arbeitsstelle auf und verabschiedet oder holt diese 
an der Station der Bildungseinrichtung wieder ab. 
Diese Form der Verkehrsinfrastruktur ermöglicht 
einen schnellen und reibungsloseren Ablauf und 
auch Zugang zur kreativen Vitalität der Bildungsein-
richtung für potentielle Nutzer, die oftmals nicht auf 

direktem Weg den Zugang zur Bildungseinrichtung 
suchen. Unbeeindrucktes Vorbeifahren an Hinweis-
schildern, die an der Autobahn, Schnellstraße, den 
Industriegebieten und Hochhaussiedlungen, auf 
Bildungseinrichtungen etc. hinweisen, erübrigt sich 
zumindest für einen Teil der potentiellen Nutzer. 

Eine weitere positive Wechselwirkung ist, dass der 
Ort vom Nicht-Ort und umgekehrt profitiert. Die 
Bildungseinrichtung ist viel präsenter und zugäng-
licher, kann sich damit selbst bei dem Nutzer 
bewerben, diese zu nutzen. Die Bildungseinrich-
tung ist zwar am Ort verankert, aber dennoch in 
passiver Form durch die physische Präsenz am 
Standort lebensbegleitend, weil sie einer dau-
erhaften Frequentierung durch den öffentlichen 
Personenverkehr ausgesetzt ist. Nach dem Prinzip 
der Hávámal, einer 1000 Jahre alten isländischen 
Liedersammlung: „Der Mensch ist des Menschen 
größte Freude“. Diese Vers- und Liedersammlung 
beschreibt die Faszination für unsere Mitmen-
schen, die das Wichtigste und Fesselndste für uns 
ist.13

Infrastrukturelle Knotenpunkte sind als Nicht-Orte 
verschrien. Ihnen fehlen die Identität, die Erin-
nerung, die sozialen Beziehungen und die Auf-
enthaltsqualität. Meist sind diese gespickt mit 
kommerziellen Einrichtungen für Nutzer, die den 
Transitbereich kurzzeitig benutzen. Nur während 
ihrer Öffnungszeiten wird dem Nicht-Ort eine Art 
Leben eingehaucht, Erinnerungen an den Aufent-
halt entstehen selten und wenn, sind diese meist 
negativ konnotiert durch beispielsweise Verspä-
tungen des Verkehrsmittels. Dieser Kontrast  zu 
Erinnerungsorten kann und soll nicht vollends 
ausgelöscht werden, denn ihren Charakter werden 
diese sich immer in gewisser Form bewahren. Ihre 
Eigenart rückt in das Blickfeld des Nutzers. 

Möglicherweise entsteht durch die Fusion des Ort 
mit dem Nicht-Ort an einzelnen Stellen Identitätsbil-
dung, Geselligkeit und das Aufbrechen von Gleich-
förmigkeit. Dieser Effekt wäre wünschenswert, weil 
er zur Unverwechselbarkeit des Ortes beiträgt.   
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Abb. 3.2	 Vernetzung Tulln nach Wien

Abb. 3.3	 Bahnhof Tullnerfeld
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Der Kindergarten am Tullnerfelder Bahnhof ist 
der erste Pendlerkindergarten Österreichs. Der 
Kindergarten liegt im Bahnhofsgebäude, der an 
der Schnellfahrstrecke Wien- St. Pölten liegt. Der 
Bahnhof wurde im Dezember 2012 in Betrieb 
genommen. Der Standort ist sehr peripher gele-
gen, die nächsten Siedlungen sind etwa 1,5 km 
entfernt und können über die B19 erreicht werden. 
Vor dem Bahnhof befindet sich eine Parkfläche für 
mehrere Hundert Stellplätze (Park& Ride), sowie 
mehrere Bushaltestellen. Die S40  verkehrt hier 
zwischen dem Franz-Josefs-Bahnhof in Wien und 
St. Pölten Hbf. Des Weiteren werden REX- Zugver-
bindungen von Wien Westbahnhof nach Amstetten 
bzw. St. Valentin angeboten sowie Railjet- Zugver-
bindungen nach Wien Hauptbahnhof, Flughafen 
und Salzburg.14 

Entstanden ist dieser Kindergarten-Standort als 
Provisorium, da die Gemeinde keine Mieter für die 
leerstehenden Geschäftsflächen im Bahnhof fand. 
Im November 2014 wurde auf der Fläche von ca. 
460 m² der Kindergarten eröffnet. Der von der 
Grundidee visionäre Ansatz wurde schlecht umge-
setzt, da die Lage unvorteilhaft an der Peripherie 
liegt und die Nachfrage nach Kindergartenplätzen 
an diesem Standort aufgrund der Lage momentan 
eher gering ausfällt. Der für Pendler vorgesehene 
Kindergarten ist in Räumlichkeiten untergebracht, 
die nicht für diese Nutzung ausgelegt und geplant 
wurden. 

Die Freifläche muss über den davor liegenden 
Parkplatz erreicht werden, der Bewegungsraum 
steht in direkter Verbindung mit einer Brücke für 
Bahnbesucher. Der Kindergarten wird deshalb als 
überwiegend unattraktiv gewertet.15, 16

Trotz der negativen Bewertung ist der Kindergarten 
bereits auf 2 Gruppen angewachsen. Ein Büro-
komplex am Bahnhofsstandort konkretisiert sich 
langsam. Nahversorgung wie Supermarkt und 
Apotheke werden dort ebenfalls Platz finden. Das 
Unternehmen Klimatechnik Klement GmbH hat 
einen Firmenstandort in unmittelbarer Nähe.17 

Abb. 3.4	 Luftbild Tullnerfeld Bahnhof
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Abb. 3.6	 Eröffnungsfeier des Kindergartens

Abb. 3.5	 Pendler-Kindergarten Tulln Bahnhof
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Abb. 3.8	 Situationsaufnahme Innenraum

Abb. 3.7	 Situationsaufnahme Innenraum
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Abb. 3.10	 Schnitte und Grundriss

Abb. 3.9	 Luftbild IIT McCormic Tribune Campus Center

0102040 5

Schnitt A

Schnitt B
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Das IIT McCormic Tribune Campus Center wurde 
2003 eröffnet und von Rem Koolhaas entworfen. 
Das Gebäude ist ein einstöckiger, flächig organi-
sierter Mittelpunkt des Campus am Illinois Institute 
of Technology. Der eingeschossige, rechteckige 
Baukörper drückt sich unter der Hochbahntrasse 
hindurch und untermalt diese. Die Hochbahntrasse 
ist die Hauptverbindung zwischen dem Campus 
und dem Rest Chicagos. Der Stationsbereich ist 
von der „Tube“, einem Lärm dämpfenden Zylinder, 
ummantelt.

Hier verzichtete man, im Gegensatz zu anderen 
Wettbewerbsteilnehmern, auf das Stapeln der 
Nutzungseinheiten und Überbauen der Trasse. Die 
Nutzungsbereiche sind auf einer Ebene angesie-
delt und werden durch die typischen Erschlie-
ßungsmuster des studentischen Fußverkehrs 
gegliedert.18

Das Gebäude erstreckt sich auf einer Fläche von  
ca. 10.000 m² und dient den Studenten rund um 
die Uhr als zentraler Knotenpunkt am Campus. 
Nutzungsbereiche wie z.B.: Poststelle, Gastro-
nomie, Nahversorger, Informationszentrum sowie 
Büros und Konferenzräume stehen den Nutzern zur 
Verfügung.19 

Abb. 3.11	 Tube mit Hochbahntrasse
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Abb. 3.13	 Verbindung von Infrastruktur und Campus

Abb. 3.12	 Axonometrie



3535

Abb. 3.14	 Vogelperspektive IIT McCormick Tribune Campus Center

Abb. 3.15	 Arbeits-und Informationsbereich
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Abb. 3.16	 Luftbild Hauptbücherei am Gürtel

Abb. 3.17	 Ort zum verweilen
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Die Hauptbücherei am Urban-Loritz-Platz von 
Ernst Mayr wurde 2003 eröffnet und dient seinen 
Besuchern mit Nutzungsbereichen wie: Bücherei, 
Treffpunkt, infrastrukturellem Knotenpunkt, Aus-
sichtsplattform, Freiluft-Kino und  Gastronomie. Die 
105 Freitreppenstufen werden unter anderem zum 
Verschnaufen, Sonnenbaden, sich unterhalten, 
Fotografieren, Lesen, Picknicken und zum verwei-
len genutzt. 

Die Dachterrasse ist nicht öffentlich zugänglich, da 
sich hier das Lokal „Oben“ befindet. Das Gebäu-
de vermittelt keinen elitären Charakter trotz seiner 
großen Dimensionen, sondern den Charme eines 
öffentlich zugänglichen Gutes. Das Gebäude ist als 
Riegel mit Freitreppe konzipiert, letzteres mündet 
in den öffentlichen Raum des U-Bahn Ausgangs 
„Hütteldorfer Straße“.20

 Auch wenn das Gebäude von außen massiv und 
monolithisch erscheint, weil es sich im Verkehrs-
raum positionieren muss, wirkt es von innen durch-
lässig, kommunikativ und bietet Einblicke in die 
Seitengassen des Neubaugürtels. Durch Lichthöfe 
in der Mittelachse ist es möglich, bis auf die Gleise 
der Otto Wagner Station Burggasse-Stadthalle zu 
schauen. Als Aussichtsplattform bietet die Biblio-
thek Fernblicke auf den Verkehrsstrom, Kahlen-
berg, und der Wienerberg City.21 

Von der U-Bahn Station erfolgt die Erschließung 
über Stiegen und Rolltreppen im Gebäudeinneren 
direkt in die ca. 6.000 m² große Bibliothek. Das 
Gebäude ist 150 m lang und 26 m breit. 

Abb. 3.18	 Anbindung an U6

Abb. 3.19	 Eingang/Ausgang U6
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Abb. 3.20	 Axonometrie und Schnitte

Abb. 3.21	 Frontansicht Abb. 3.22	 Weitsicht über Wien



3939

Abb. 3.23	 Blick auf den Gürtel

Abb. 3.24	 Anbildung an Straßenbahnen 

Abb. 3.25	 Otto Wagner Station Burggasse

Abb. 3.26	 Abgang U6
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42 4. Lernen in unterschiedlichen
    Entwicklungsphasen

Menschen befinden sich ihrer gesamten Lebens-
zeit in unterschiedlichen Entwicklungsphasen. 
Diese Phasen haben gleitende Übergänge und 
können nicht an genauen Altersjahren ausgemacht 
werden. Diese Phasen können zwar ungefähr auf 
Zeitspannen begrenzt werden, diese sind aber nur 
als Richtwerte anzusehen und keinesfalls katego-
risch anzuwenden. Weiter ist diese Zusammen-
fassung nicht als umfassende Charakterisierung 
der Bedürfnisse und Wünsche der Personen zu 
verstehen, sondern als erster Einstieg in die Welt 
der komplexen Vernetzung von Bedürfnissen und 
Wünschen von Individuen-Gruppen in diversen 
Entwicklungsphasen. Individuelle Probleme und 
Einflussfaktoren werden hierbei nicht berücksich-
tigt. Die folgende Charakterisierung stellt nur einen 
Leitfaden dar. Dieser Einstieg ist notwendig, um ei-
nen Eindruck zu bekommen, welche Ansprüche an 
eine Bildungseinrichtung gestellt werden könnten. 
 
Säuglinge – Kleinkinder 0-3 Jahre
Es entwickelt sich eine Vorstellung von dem 
eigenen Inneren und dem sich dazu unterschei-
denden Inneren des Gegenübers. In den ersten 
vier Monaten werden bekannte Gesichter erkannt 
und auf diese z.B. mit einem Lächeln reagiert. Ab 
eineinhalb  bis zwei Jahren erfolgt das Verstehen 
und Wiederholen von Gesprochenem. Ab zwei 
Jahren wird das Ich-Bewusstsein wahrgenom-
men; dies zeigt sich beispielsweise dadurch, dass 
Kinder sich in Spiegeln erkennen. Ab drei Jahren 
entwickelt sich die Informationsverarbeitung weiter. 
Kinder können dann erste Geheimnisse für sich 
behalten. In dieser Phase entstehen erste dauer-
haft bleibende Erinnerungen. Vorher können nur 
Ereignisse der letzten Tage und Wochen gespei-
chert werden.22

Wichtig für die Lernumgebung sind Behaglichkeit, 
Anregung für die Sinne, Bewegung und Kom-
munikation. Das Denken ist innig verbunden mit 
der primären Sinnes-Erfahrung. Es braucht eine 
geordnete und fließende Sinn-Erfahrung, um die 
Sinn-Überflutung zu vermeiden. In diesem Alter 
steht das leibgebundene Lernen an erster Stelle.23

Abb. 4.1	 Anforderungen an die Lernumgebung in unterschiedlichsten Entwicklungsphasen
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Kinder 3-6 Jahre
Ab dem vierten Lebensjahr sind Kinder fähig zu 
lügen, um beispielsweise einer für sie schwierigen 
Situation zu entkommen. Das Kind entwickelt die 
Fähigkeit, sich durch ein paar angeeignete Fähig-
keiten erste Verantwortung zu übernehmen und 
sich nützlich zu fühlen. Durch Ermunterung eigene 
Ideen umzusetzen, wird Fantasie, Neugierde und 
Vorstellungskraft gefördert. Durch spielerische 
Aufgaben wird hier dazugelernt. Die sich formie-
rende Vorstellung im Kopf des Kindes wird durch 
Ausübung in ein Resultat umgesetzt.24

Bedeutend für die Lernumgebung ist, die Akti-
vität mit der Umgebung zu verknüpfen, um das 
Bewusstsein weiter auszubilden. Hier sollen die 
bereits gewonnenen Fähigkeiten und Sinnesent-
wicklungen verfestigt und ausgebaut werden. Die 
soziale Interaktion und Integration eines Individuums 
baut sich auf. Dieser Vorgang sorgt für ein erstes 
Gemeinschaftsgefühl und ist ebenfalls von Bedeu-
tung.25

Kinder 6-12 Jahre
 Die Entwicklung und Vertiefung der sozialen 
Interaktion ist dominierend. Aus ihr erwächst die 
Forderung nach erster Selbstständigkeit, um 
eigene Erfahrungen sammeln zu können. Hierbei 
ist der Ausbau der Vorstellungskraft wichtig; aus 
ihr erwächst die Fähigkeit der Abstraktion. 26 
Kinder lernen in dieser Stufe, sich nicht nur einen 
Plan auszumalen, sondern diesen auch in die Tat 
umzusetzen. Hier wird das Gefühl von Erfolg und 
Misserfolg erlernt sowie die damit einhergehenden 
Regeln.27 

Eine behagliche Umgebung mit der Möglichkeit zu 
unterschiedlichen Lernformen sollte den Lernbe-
reich prägen. Dem eigenständigen Lernen folgt 
dann die Ausprägung eines Erlebnis- und Ge-
dächtnisschatzes.

Junge Erwachsene 12-18/20 Jahre 
Inhomogenität ist stetiger Begleiter dieser Entwick-
lungsphase. Soziale Sensibilität wird begleitet 
von zunehmender Unabhängigkeit und Selbst-
ständigkeit innerhalb der Gemeinschaft. Wichtig 
in dieser Phase sind die Stärkung des kritischen 
Denkens und die Geborgenheit in labilen Phasen 
bei der Entwicklung des“ Kritischen Ich’s“. Die 
Jugendlichen sind einer Phase ausgesetzt, in der 
sie beginnen zu definieren, welche Rolle sie in der 
Gesellschaft spielen möchten. Das äußert sich 
einerseits in schöpferischer Selbstgestaltung und 
andererseits in dem Bedürfnis nach Selbstvertrau-
en und sozialer Anerkennung.28

In dieser Entwicklungsphase benötigen die Lern-
räume eine Atmosphäre und Charakteristika, in der 
das Interesse an der Fragehaltung erhalten bleibt. 
Gleichzeitig muss die emotionale Beziehung zu 
den Lernstoffen gestärkt werden. Um die persön-
liche Identität finden zu können sowie Sozial-und 
Fachkompetenzen sich aneignen zu können, muss 
die Lernatmosphäre vom Nutzer maximal einnehm-
bar und umgestaltet werden können. 

Erwachsene 20- 30 Jahre 
Auch wenn das körperliche Wachstum mit ca. 
sechszehn Jahren abgeschlossen ist, entwickelt 
das Gehirn erst mit 24-25 Jahren seine“ volle Rei-
fe“. Menschen in dieser Phase fällen erste schwe-
re Entscheidungen in Fragen der  Karriere, der 
Familie, der Partnerwahl und des Wohnortes. Die 
Übergänge in dieser Phase sind nicht präzise defi-
nierbar. Jetzt entwickelt sich die Balance zwischen 
Tugend und psychosozialer Stärke. Diese Balance 
wirkt sich auf Freundschaften, nachbarschaftliche, 
kollegiale und mitbürgerliche Beziehungen aus.
 
Auch im weiteren Verlauf des Erwachsenseins 
ist das Lernumfeld von großer Bedeutung, da es 
durch den Austausch und die Identifikation mit 
Lernorten der Jugend einen positiven Einfluss 
hat. Lebensbegleitendes Lernen wird damit in der 
Gesellschaft verankert und findet auch noch in 
weiteren Lebensphasen Anklang und Zuspruch. 
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Abb. 4.3	 Impression Lernwerkstatt Brigittenau Abb. 4.4	 Impression Lernwerkstatt Brigittenau

Abb. 4.2	 Zusammenstellung einer Stammgruppe
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Die bereits seit 20 Jahren existierende öffentliche 
Ganztag- Bildungseinrichtung  in der Vorgar-
tenstraße 50 im 20. Bezirk ist für knapp 400 Kinder 
und Jugendliche ausgelegt und in einem Altbau 
untergebracht. Das Bildungskonzept setzt sich aus 
mehreren reformpädagogischen Ansätzen zusam-
men: Montessori, Waldorf, Freinet und Jena Plan. 
Der Schulversuch der Lernwerkstatt Brigittenau 
umfasst die Primarstufe und die Sekundarstufe 
1 und möchte die maximale Verschmelzung des 
Primar-und Sekundarbereichs leben.29

Die aus Stammgruppen bestehenden Mehrstufen-
klassen sind alters-und leistungsheterogen. Diese 
Durchmischung soll die Anerkennung der Schüler 
untereinander im Bereich des Entwicklungs-und 
Lernniveaus fördern. Hierdurch wird die Individuali-
sierung des Unterrichts erreicht.30

Der nicht einem Jahres-Rhythmus unterworfene 
Unterricht der Stammgruppe stärkt das Verant-
wortungsgefühl und die soziale Kompetenz. Die 
Nachbesetzung der Altersgruppen wird in der 
Stammgruppe durch ¼ neu dazukommende 
Schüler generiert. Dadurch erfolgt eine kontinuierli-
che Durchmischung der Entwicklungsstufen. Diese 
Form entspricht weitest- gehend auch der gesell-
schaftlichen Realität außerhalb der Bildungsein-
richtung. Bei der Nachbesetzung eines einzelnen 
Schülers gibt es Überlappungsmöglichkeiten, ohne 
dass ein Schüler direkt „sitzen bleibt“. Somit ist im 
Ausnahmefall ein schnelleres oder langsameres 
Weiterkommen möglich.31

Stammgruppen werden von 2 Pädagogen betreut, 
um so den Ansprüchen der Schüler, die sich in 
unterschiedlichen Entwicklungsphasen befinden, 
gerecht werden zu können. Eine Stammgruppe 
gliedert sich zu dem in Basisgruppen, die der 
Entwicklungsphase der Schüler entsprechen. 
Interessens- und Kursgruppen ergänzen, altershe-
terogen, schwerpunkt-oder interessenbezogen den 
Lernalltag. Die Zusammensetzung der Interessens- 
und Kursgruppen erfolgt durch Kooperation aller 
Stammgruppen. 

Das ist die höchste Durchmischungsform in ver-
tikaler Ebene. Die Gruppengröße kann hierbei die 
einer Stammgruppe, soweit die Raumkapazitäten 
es zu lassen, weit überschreiten.32

Die Bildungseinrichtung wird aufgrund der Ausle-
gung in Mehrstufenklassen (Stammgruppen) und 
Basisgruppen multifunktional genutzt. Projekt-
bezogenes Lernen, individuell, in Gruppen und 
gesamtschulisch, erfordert eine solche Nutzung. 
Die Fest- und Vorführungskultur der Bildungsein-
richtung erlaubt das rhythmische Präsentieren des 
Lernalltags und dem Darstellen von Fähigkeiten 
und Fertigkeiten der Schüler innerhalb der Ge-
meinschaft unter Einbeziehen der Familienmitglie-
der.  Die Identifikation mit der Einrichtung ist dabei 
oberstes Ziel.33

Das Lehrpersonal ist organisationsbedingt mitei-
nander vernetzt, um Förderkonzepte für einzelne 
Schüler zu erarbeiten. Besonders wichtig: Der 
kontinuierliche Austausch, um das kollektive 
Verantwortungsbewusstsein zu schärfen. Durch 
das Mehrstufenklassen-Prinzip ergeben sich mehr 
Austausch-und Interaktionsmöglichkeiten zwischen 
Kollegen und  Erziehungsberechtigten, die durch-
aus gefordert sind. Das stärkt die Identifikation und 
eine demokratische Schulform.34

Das Konzept der Lernwerkstatt Brigittenau spiegelt 
weitestgehend die Zusammensetzung und Funkti-
onsweise der gesellschaftlichen Realität wider. 

Sie bereitet ihre Schüler maximal auf den Umgang 
mit Mitmenschen in einer von Diversität geprägten 
Gesellschaft vor. Die Bildungseinrichtung ermög-
licht einen fließenden Übergang im Bereich der 
Entwicklungsphasen eines Schülers und unter-
stützt diese optimal. Außerdem werden durch den 
Fest- und Versammlungsrituale verankerten Einbe-
zug der Erziehungsberechtigten wünschenswerte 
Synergieeffekte freigesetzt, die eine Identifikation 
der Erwachsenen mit der Bildungseinrichtung ihrer 
Kinder ermöglicht.
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Abb. 4.5	 Luftbild VHS Donaustadt
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Abb. 4.7	 Impression VHS Donaustadt Bücherei
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Abb. 4.6	 Impression VHS Donaustadt

Abb. 4.8	 Impression VHS Donaustadt Jugendtreff
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Die Volkshochschule Donaustadt ist hauptan-
sässig in der Bernoullitraße 1 im 22. Bezirk. Die 
Kursräumlichkeiten sind nicht nur im Hauptstandort 
ansässig, sondern im gesamten Bezirk verteilt. 
Hierfür werden Räumlichkeiten beispielsweise der 
Polytechnischen Schule und des Campus See-
stadt genutzt. Die Volkshochschule bietet für eine 
offene und soziale Gesellschaft Bildungschancen 
für Menschen jeglichen Alters. Damit diese ihre 
Potentiale weiter entfalten können, stehen folgen-
de  Kursangebote, die zeitlich von vormittags bis 
zum späten Abend angeboten werden, in diesen  
Bereichen zur Auswahl 35: 

- Lernen,  Sprachen, Wirtschaft und Persönlichkeit
- Computer & Multimedia
- Naturwissenschaft, Technik und Umwelt
- Politik und Gesellschaft
- Kunst und Kultur
- Gesundheit, Bewegung und Kochkurse
- Eltern und Kind
- Sommerkursangebote 

Der Standort versteht sich als ein „Freundschafts-
motor“ der Menschen und steht für Wissensdurs-
tige und Neugierige offen. Hierbei wird nicht 
nach Bildungszielen unterschieden, sondern die 
Gemeinschaft in den Vordergrund gestellt. Die 
Gruppengrößen pendeln sich bei 6-15 Teilnehmern 
ein. Je nach Kurs kommen auch Kleingruppen von 
4-5 Personen zusammen, um den besten Lerner-
folg zu erzielen. Je nach Zielsetzung und Niveau, 
beispielsweise in Sprachkursen, werden den 
Teilnehmern Kursangebote empfohlen.36

Lernen lernen:

Vorbereitungslehrgänge für die Berufsreifeprüfung 
erfolgen nach persönlichem Informations- und 
Beratungsgespräch. Des Weiteren werden Kurse 
für Lerntechniken und der Umgang mit Lernschwä-
chen angeboten.37

Sprachen: 

Mit einem ersten Raster zur Selbsteinschätzung 
von Sprachkenntnissen kann der Nutzer zusätzlich 
ein kostenloses Beratungs-und Einschätzungsge-
spräch nutzen. Je nach Zielsetzung werden Spra-
chen in unterschiedlichen Formaten und Schwer-
punkten gelehrt. Hier können die europäischen 
Niveaustufen A1, A2, B1, B2, C1 und C2 mit einer 
Prüfung abgeschlossen werden. Die Auswahl 
reicht von A wie Arabisch über C wie Chinesisch, 
G wie Griechisch, R wie Russisch bis hin zu U wie 
Ungarisch.38

Wirtschaft & Persönlichkeit:

Wirtschaft & Management bietet das Angebot zur 
Erweiterung der persönlichen Führungskompetenz, 
Projekte managen bis zu Steuern sparen in der 
Praxis. Kommunikation und soziale Kompetenz leh-
ren Rhetorik, Konfliktlösungen und Einzelcoaching 
im Bereich der Präsentations-und Sprechtechnik. 
Bewerbung & Arbeitsmarkt Kurse werden bereits 
für 12-14 Jährige angeboten.39

Computer & Multimedia:
 
Vom „10-Fingeschreiben“, „EDV Aufbaukurs“ bis 
über „Internet für die Genration 60+“ bis hin zur 
ECDL Prüfung und Windows Office Kursen wird 
den Nutzern das „Neuland“ vermittelt. Multimediale 
Kurse wie „Digitale Fotografie“ u.a. sind ebenfalls 
Bestandteil des Angebots.40 
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Naturwissenschaft, Technik & Umwelt: 

Neben Versuchsreihen einfacher naturwissen-
schaftlicher Experimente wird Allgemeinwissen 
vermittelt. Ein weiteres Angebot dieser Rubrik sind  
Hundeführerscheine und Hundetraining-Vorberei-
tungskurse.41

Politik und Gesellschaft:

Ethik und Philosophie Angebote beinhalten Mo-
schee-Führungen sowie Exkursionen zum Wiener 
Stadttempel aber auch Kurse mit Titeln wie „Die 
da oben irgendwo in Brüssel“. Im Bereich Politik 
und Recht wird ein Einblick in die Krise der De-
mokratie, in Fake News und in die Funktionsweise 
von Rechtsextremismus und Fremdenfeindlichkeit 
sowie das Asylrecht gegeben.42

Sommerkurse:

Sommerkurse werden zu vergünstigten Preisen 
angeboten. Das Kursprogramm setzt sich aus ei-
ner reduzierten Auswahl der normalen Kursthemen 
zusammen.43

Kunst & Kultur:

Vom „Literarischen Salon“ über die kreative 
Schreib-und Denkwerkstatt für Erwachsene sind 
noch Stimmbildung und Gesangsunterricht im 
Angebot. Das Erlernen eines Instruments ist für 
zahlreiche Saiteninstrumente, Tasteninstrumente 
und Schlaginstrumente möglich. Theater-Kurse für 
Groß und Klein mit dazu gehörigen Aufführungen, 
handwerkliche und zeichnerische Techniken, Male-
rei, Nähen, Stricken, Textiles Design, Schmuckde-
sign, Werken und Dekorieren werden ebenfalls als 
Kurse organisiert. In Kooperation mit Kollegs wird 
für Ausstellungsbesuche geworben.44

Gesundheit, Bewegung & Kochkurse:
 
Aktuelle Gesundheitsthemen werden in Informa-
tionskuren thematisiert. Yoga für Anfänger und 
Fortgeschrittene, fernöstliche Bewegungskulturen, 
Meditation-Kurse, Fitgymnastik, Powergymnas-
tik, Pilates, Seniorengymnastik, Cardio-training, 
Selbstverteidigung und Tanzkurse können in Kur-
sen belegt werden. Außerdem werden Kochkurse 
angeboten.45

Eltern & Kinder:

Von der Elternbildung in zahlreichen Bereichen 
über Pädagogik- Schulungen bis hin zum Lernen 
und der Nachhilfe für Schüler werden außerdem 
Kommunikation und soziale Kompetenz, Kurse für 
Legastheniker-und Englischkurse für Volksschüler 
angeboten.46

Angesichts der breiten Palette der Freizeit-und 
Bildungsangebote der Volkshochschulen ist eine 
synergetische Verbindung mit einer Bildungsein-
richtung von Vorteil. Räumlichkeiten würden so 
maximale Ausnutzung z.B. in den späten Abend-
stunden erhalten. Außerdem würde die Lebensor-
ganisation für Erziehungsberechtigte in Bezug auf 
Freizeit-und Fortbildungsgestaltung mehr Anklang 
finden. Während man einen Sprachkurs oder 
Management-Kurs besucht, könnte das Kind einen 
Englisch-Kurs belegen; oder man geht gemeinsam 
musizieren, einer sportlichen oder handwerklichen 
Tätigkeit nach. Der soziale Austausch mit weiteren 
Bevölkerungsgruppen wäre damit auch abgedeckt. 
Nicht nur räumlich, sondern auch menschlich 
würden alle Beteiligten daraus einen Nutzen ziehen 
können. 
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Abb. 5.1	 Visuelle Interaktion
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Der vorliegende Entwurf beschäftigt sich mit der 
Fusion einer Bildungseinrichtung (Ort) und einem 
verkehrsinfrastrukturellen Knotenpunkt (Nicht-Ort). 
Diese Fusion erfolgt, um einen weiterreichenden 
Synergieeffekt der sonst getrennten Nutzungen, zu 
erreichen. 

Erreichbarkeit des öffentlichen Guts steht an erster 
Stelle. Ziel ist eine Bildungseinrichtung, die Lebens-
begleitendes Lernen, infrastrukturelle Vernetzung 
sowie die physische Verbindung potentieller Stad-
terweiterungsgebiete möglich macht: Ein anfahrba-
res öffentliches Gut, physisches Bindeglied für das 
Städtische Quartier und seine Nutzer. 

Der Titel des Entwurfs setzt sich aus den engli-
schen Worten „education“ und „station“ zusam-
men. Education definiert sich durch Bilden, Erzie-
hen, Formen und Gestalten. Station definiert sich 
aus dem lateinischen infra „unterhalb“ und structura 
„zusammen führen“. Aus dem Zusammensetzen 
der Worte „education“ und „station“ entsteht der Ti-
tel des Entwurfes „EDUSTATION“. Diese Wortfusion 
steht stellvertretend für mein Anliegen, am Standort 
eine Bildungsinfrastruktur zu entwickeln. 

In Zeiten der immer schneller werdenden Abläufe 
bei der Alltagsbewältigung und den sich verän-
dernden Lebensbedingungen und Herausforde-
rungen für Familien steigen auch die Erwartungen 
an eine Bildungseinrichtung. Erwerbstätige Eltern 
hetzen von einer Verpflichtung zur anderen und 
müssen oftmals flexibel dem Arbeitgeber zur Verfü-
gung stehen. Dabei wünschen sich viele von ihnen 
mehr Erholung, Freizeit mit der Familie und gleich-
zeitig  persönliches Weiterkommen.  

Eine Lösung könnte die Bildungseinrichtung ihrer 
Kinder sein, wenn diese ihre Öffnungszeiten 
anpasst und das Freizeit-und Bildungsangebot für 
Erwachsene öffnet. Hier kommt die Volkshoch-
schule ins Spiel, die die Bildungsmaßnahmen, die 
Freizeitgestaltung für den Einzelnen als auch für die 
Familie und weitere Gruppen anbietet.

Die Volkshochschule bietet an, was der Bildungs-
einrichtung für Schulpflichtige fehlt. Sie verbindet 
Bevölkerungsgruppen jeglicher Entwicklungspha-
sen und jeden Alters. Sie würde das Programm 
passend ergänzen. Schul-Bildung wird vom 
Lebensbegleitenden Lernen ergänzt. Damit öffnet 
sich die Bildungseinrichtung gleichermaßen allen 
Akteuren.

Neben dem passenden Angebot bietet sich an 
dem gewählten Standort ein weiterer Vorteil. 

Wenn die Verkehrsinfrastruktur zu einer Bildungs-
einrichtung angepasst wird, kann sich diese bei ih-
ren potentiellen Nutzern bewerben, weil diese beim 
Vorbeifahren präsent und einfach zu erreichen ist 
Vorausgesetzt, interessante Nutzungsbereiche sind 
über direkte und interessante Blickbeziehungen 
miteinander verknüpft. 

Der als Nicht-Ort konnotierte Verkehrsknoten-
punkt würde durch eine Vielzahl von Nutzern der 
Bildungseinrichtung Erinnerungen und soziale 
Beziehungen erfahren. Seine Charakteristik soll 
nicht ausgelöscht werden, sondern ein identitäts-
stiftendes Merkmal für das öffentliche Gut werden. 
Soziale Infrastruktur hält Einzug in die Städtischen 
Quartiere. 

Damit können florierende Erdgeschosszonen an 
Plätzen unweit der „Edustation“ entstehen und die 
soziale infrastrukturelle Versorgung sichern. Nutzer 
der Bildungseinrichtung können ihre Lebensorga-
nisatorischen Alltäglichkeiten erledigen, ohne dafür 
weit gehen oder fahren zu müssen.   
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Abb. 5.2	 Luftbild Bauplatz
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Abb. 5.3	 Konzeptidee

Die Erschließung öffentlicher Bereiche der Bil-
dungseinrichtung und der Bahnstation erfolgt über 
die Straßenbahnstation, die sich anschließenden 
Fahrstühle, eine Rampe (max. 14%), und Treppen. 

Die „Wilde Wiese“, das Dach der Edustation, führt 
auf eine Aussichtsplattform in 22m Höhe. Von 
hier aus wird der Besucher für seinen Aufstieg mit 
einem Panorama-Weitblick auf den Kahlenberg, die 
Donau City, das Rinterzelt und Hirschstetten ent-
lohnt. Entlang des Aufstiegs sind ebene Rastplätze 
angeordnet, um zu verweilen oder sich zu erholen, 
um dann den Aufstieg fortzusetzen. Rechteckige, 
vertikale Höfe tragen durch Blickbeziehung zu den 
Ebenen und den vorbeiziehenden Nutzern zur 
Kommunikation bei.  An zentralen Stellen ist das 
Hinabblicken bis auf die Bahngleise der S-Bahn 
Station arrangiert.

Eine vielschichtige visuelle Kommunikation zwi-
schen Innen und Außen, Oben und Unten keimt 
auf. Durch das Überbrücken der Bahnstation wird 
die Lärmbelästigung durch die Bahntrasse so 
gering wie möglich gehalten.     

Der Individualverkehr mündet über Stichstraßen 
in Tiefgaragen und soll im Stadtquartier auf ein 
Minimum reduziert werden, um Radfahren und 
Flanieren mit Sichtbezug auf die Umgebung den 
Vorrang zu geben. Das Gebiet soll weitestgehend 
autofrei bleiben.

Der Bauplatz befindet sich im 22. Bezirk. Sein 
Zentrum ist  an der Raffenstättergasse. Gerahmt 
wird dieses im Norden vom Villaweg, im Osten 
von der ÖBB Bahntrasse, die den Wiener Haupt-
bahnhof und Laa/Thaya verbinden könnte. Hierfür 
müsste die S-Bahn Linie 80 erweitert werden. 
Aktuell endet diese Verbindung an dem Erzher-
zog-Karl-Straße-Bahnhof. Östlich der Bahntrasse 
liegt der Gewerbepark Stadtlau, der über kurz oder 
lang, nach Aufgabe der Einkaufszentren, potentiel-
les Stadterweiterungsgebiet wird. 

Hierfür gab es bereits einen Europan-Wettbewerb. 
Auf der Fläche des Gewerbeparks ist die gleich-
namige Straßenbahn als Hochbahntrassen-Station 
der Linie 26 zu finden. Die Linie 26 verbindet die 
U-Bahn Station der U2 Hausfeldstraße mit der 
U-Bahn Station Kagraner Platz der Linie U1.Im 
Süden wird das Gebiet von der Hirschstettener 
Straße gesäumt. 

Das poröse Stadtgefüge  soll durch ein neues 
Stadt-Quartier mit Plätzen an Straßenkreuzungen 
und einem Naturfilter entlang der Bahnstation 
ersetzt werden. Der Naturfilter soll eine „Grüne 
Flaniermeile mit ökologischer und akustisch regu-
lierender Funktion“ bilden. Fingerartig verzahnt sich 
der Naturfilter mit dem Städtischen Quartier. Vor 
den Ausläufern der Edustation sind Parkflächen 
als Naherholungsgebiete und Freiflächen für die 
Bildungseinrichtung situiert. 

Die soziale Infrastruktur wird durch Aktivierung der 
Erdgeschosszonen in Platznähe für eine quirlige 
und lebendige Nachbarschaft sorgen. Gemein-
schaftseinrichtungen sowie Versorgungseinrichtun-
gen für das tägliche Leben sollen hier Platz finden. 

Die Edustation soll die aufgrund der Bahntrasse 
entstehende physische Trennung  auf  ca. 1km  
unterbrechen und die Querung über eine „Wilde 
Wiese“ ermöglichen. Die „Wilde Wiese“ formuliert 
sich aus dem geschwungenen, extensiv begrünten 
Dach der Edustation. 
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Abb. 5.4	 Luftbild Bauplatz
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Abb. 5.5-11	 Standort Impressionen
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Abb. 5.13	 Anbildung an Infrastruktur
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Abb. 5.14	 Städtebauliches Konzept
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Abb. 5.15	 Konzeptidee
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Abb. 5.17	 Konzeptidee soziales Gesichtsfeld 
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Abb. 5.16	 Soziales Gesichtsfeld
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Abb. 5.18-19	Konzeptidee soziales Gesichtsfeld 
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Abb. 5.20	 Konzeptidee Infrastruktur und Dachnutzung
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Erdgeschoss

Kellergeschoss

01. Obergeschoss

02. Obergeschoss

03. Obergeschoss
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Abb. 5.21	 Axonometrie Erschließung



7171

Abb. 5.22	 Luftbild Knotenpunkt  
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Abb. 5.23	 Verortung
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Abb. 5.24	 Schwarzplan Bestand M1_25000
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Abb. 5.26	 Schwarzplan Bestand M1_10000
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1. 	 Versorgungsräume
	 Technik, Lager, Archiv. etc.

2. 	 Sanitärräume

3. 	 Zentrale Garderobe

4. 	 öffentliche Fahrradgarage

5. 	 öffentliche Fahrradwerkstatt

6. 	 Portier / Empfang

7. 	S chlemmoase 
	 Multifunktional
	 Kommnikationsplattform Stammgruppen 	
	 übergerifend

8. 	K üchen-Bar

9. 	 Pädagogenbar
	 Info- und Security Checkpoint

10. 	W ohnzimmer
	 Lerngemeinschaft in Stammgruppen 	
	 Verband

11. 	B asis
	 der Stammgruppe

12. 	 Gruppenlabor
	 flexible Lern- und Nutzungsformen

13. 	 Kinderwagenabstellplatz

14. 	 Verwaltung
	 VHS, Direktion, Kindergarten Leitung etc.

15. 	 Seminarraum VHS

16. 	 Pädagogen Umkleideraum

17. 	 Besprechungsraum

18. 	 Arbeits-Nische
	 begehbare Verglasung 
	 Visuelle Kommunikation Bahnstation

19. 	W ohnzimmer VHS
	 Open-Source leraning

20. 	 Fachlabor
	 Musik, Naturwissenschaften, Werken

21. 	 Nebenraum Fachlabor

22. 	 Bibliothek und Multimedia

23. 	 Einfach / Zweifach Sporthalle

24.	 Geräteraum

25. 	 Gymnastikraum

26. 	 Umkleiden

27. 	 Veranstaltungsraum
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Abb. 5.42	 Wie kann lernen funktionieren
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Abb. 5.44	 Sichtbeziehung im Klassenverband
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Abb. 5.55	 Axometrie Konstruktion
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Abb. 5.56	 Collage
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Abb. 5.57	 Collage
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Abb. 5.58	 Collage
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Abb. 5.59	 Collage
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Abb. 5.60	 Collage
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Abb. 5.61	 Modellfoto
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Abb. 5.62-65	  Modellfoto
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Abb. 5.66-69	  Modellfoto
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